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a Bei dem bevorſtehenden Quartalwechſel erlauben wir uns darauf aufmerkſam zu 
— unſerer Leſer liegt, da die fehlenden Nummern nicht immer nachgeliefert werden können, 
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machen, daß eine recht frühzeitige Erneuerung des Abonnements ebenſo ſehr im Intereſſe 
als ſie ſelbſtverſtändlich unſeren eigenen Wünſchen entſprechen würde. 


* Durch unſere Correſpondenzen ſind wir in den Stand geſetzt, die wichtigſten Nachrichten aus der Reſidenz gleichzeitig mit den Berliner Blättern zu bringen, wie andererſeits die Stunde 
der Ausgabe unſerer Zeitung eine Konkurrenz mit denſelben auch in Betreff der weſtlichen und nördlichen Staaten Europa's ermöglicht. 


Treu unſerer Ueberzeugung und dem, was wir für wahr, vernünfti 


je nachdem die Heranziehung neuer Kräfte gelingt, immer mehr und mehr eh provinzielles Intereſſe zu verleihen wiſſen werden. 


Der Abonnementspreis (inkl. Stempelſteuer) beträgt pro Quartal für 


Hieſige 1 Thlr. 5 Sgr., für Auswärtige 


Poſtanſtalten Beſtellungen annehmen. — Diejenigen geehrten Abonnenten in Stettin, welche die Zeitung in's Haus geſandt 
pro Quartal, und wollen ſich gefälligſt in unſerer Expedition, Krautmarkt No. 1053, melden. — Die Zeitung erſcheint täglich Vormittags 11 Uhr, mit Ausnahme der Sonn- und Feſttage. 


Die Antwort Rußlands auf die türkiſchen 
Redaktions veränderungen. 


Der Berliner „Zeit“ geht, wie ſie behauptet, von anſchei⸗ 
nend zuverläſſiger Seite das folgende wichtige Aktenſtück zu: 

f Depeſche an den Baron von Mependorff zu Wien d. d. 
St. Petersburg, 26. Auguſt (a. St.) 1853. 

Wir empfangen ſo eben mit den Berichten Ew. Excellenz 
vom 16.028. Auguſt die Abänderungen, welche die ottomaniſche 
Pforte in dem zu Wien redigirten Noten⸗Entwurf gemacht hat. 

Herr Graf v. Buol wird ſich nur die Ausdrücke unſerer 
Mittheilung vom letzten 25. Juli zurückrufen dürfen, um ſich 
von dem Eindrücke Rechenſchaft zu geben, den dieſe Abände⸗ 
rungen auf Se. Majeftät den Kaifer hervorbringen mußten. 

Indem ich im Namen Sr. Majeſtät den Noten⸗Entwurf 
annahm, welchen Oeſterreich, nachdem es denſelben vorher durch 
die Höfe Frankreichs und Englands genehmigen und gut heißen 
laſſen, uns als ein Ultimatum ankündigte, das es der Pforte 
vorzulegen beabsichtigte und von deſſen Annahme die Fortſetzung 
ſeiner freundſchaftlichen Dienfte abhängen ſollte, fügte ich in 
einer Depeſche, die Ihnen, Herr Baron, aufgegeben war, dem 
öſterreichiſchen Cabinete mitzutheilen, die folgenden Bemerkungen 
und Vorbehalte hinzu: 

Ich halte es für überflüſſig, Ew. Excellenz zu bemerken, 
daß wir, indem wir in einem Geiſte der Verſöhnung das zu 
Wien vereinbarte Auskunftsmittel und die Abſendung eines 
türkiſchen Geſandten annehmen, vorausſetzen, daß wir nun nicht 
etwa noch neue Abänderungen und neue Vorſchläge zu prüfen 
und zu erörtern haben werden, die etwa zu Konſtantinopel 
unter den kriegeriſchen Inſpirationen ausgearbeitet werden mögen, 
welche zu dieſer Stunde den Sultan und die Mehrzahl ſeiner 
Miniſter zu beherrſchen ſcheinen, und daß wir in dem Falle, 

wo die ottomaniſche Regierung auch dieſes letzte Arrangement 
verwerfen ſollte, uns nicht mehr durch die Zuſtimmung gebun⸗ 
den achten würden, die wir heute demſelben ertheilen.“ 

So beſtimmte Ausdrücke konnten der öſterreichiſchen Re⸗ 
gierung keinen Zweiſel über unſere gegenwärtigen Entſchlüſſe 
übrig laſſen. 4 

N wi hier die Redaktionsveränderungen, die Zu Con⸗ 
ſtantinopel getroffen worden find, nicht näher prüfen. Ich habe 
dieſelben in einer andern Depeſche zum Gegenſtande einer be⸗ 
ſondern Arbeit gemacht. Ich will mich für jetzt darauf be⸗ 
ſchränken, zu fragen, ob der Kaiſer, nachdem er für ſich ſelbſt 
auf die Macht verzichtet hatte, auch nur ein Wort an einem 
Noten⸗Entwurſe zu ändern, der ohne feine Betheiligung feſtge⸗ 

ſtellt war, zugeben kann, daß die ottomaniſche Pforte ſich allein 
dieſe Macht vorbehält, und ob er es dulden kann, daß Ruß⸗ 
land auf dieſe Weiſe der Türkei gegenüber in eine untergeord⸗ 
nete Lage verſetzt wird. Wir glauben, daß dem die Würde 
des Kaiſers entgegenſteht. Möge man ſich den ganzen Ver⸗ 
lauf der Dinge zurückrufen, wie ſich dieſelben begeben haben. 
Anſtatt der Note Mentſchikoff, deren Annahme ohne Verände⸗ 

“ zungen wir als die Bedingung der Wiederherſtellung unſerer 
Beziehungen zu der Pforte aufgeſtellt hatten, ſchlng man uns 
eine davon verſchiedene Note vor. Wir hätten ſchon aus die⸗ 
ſem Grunde es verweigern können, dieſelbe zu erörtern. Wir 
hätten, auch wenn wir uns darauf einliepen, Veranlaſſung fin⸗ 

den können, mehr als einen Einwand zu erheben, mehr als 
eine Abänderung in den Ausdrücken vorzuſchlagen. Sie wiſſen, 
Herr Baron, daß uns von dem Augenblicke, wo wir einwillig⸗ 
ten, unſer Ultimatum aufzugeben, überhaupt die Form einer 

Note keinesweges zuſagte; daß wir einen andern Plan, eine 
andere Form der Uebereinkunſt vorgezogen hätten. Wir haben 
auf dieſem Plane nicht beſtanden, wir haben ihn vollkommen 

bei Seite gelegt. Warum? weil wir, ſobald wir Gegenvor⸗ 
ſchläge gemacht, uns dem Vorwurfe ausgeſetzt hätten, daß wir 
die Dinge in die Länge zögen, daß wir abſichtlich die Kriſis 
verlängerten, welche Europa in Unruhe hält. Statt deſſen ha⸗ 
ben wir, da wir die Kriſis ſobald als möglich zu beendigen 
wünſchten, — unſere Einwendungen, in Bezug auf den Inhalt 
wie auf die Form zum Opfer gebracht. Bei dem Empfange 
des erſten Noten⸗Entwurſes haben wir, ehe wir noch wußten, 
ob derſelbe zu London und zu Paris genehmigt werden würde, 
unſere Zuſtimmung durch den Telegraphen gemeldet. Später 
wurde uns der endlich feſtgeſtellte Entwurf überſandt und, ob⸗ 


gleich derſelbe in einem Sinne abgeändert war, der für uns 


nicht mißzuverſtehen war, haben wir dennoch weder unſere Zu⸗ 
ſtimmung zurückgenommen, noch die, geringfte Schwierigkeit er⸗ 


hoben. Konnte man größere Bereſtwilligkeit, eine verſöhnlichere 


Geſinnung zeigen? Wenn wir ſo handelten, ſo geſchah dies 
aber ſelbſtverſtändlich unter der Bedingung, daß ein Entwurf, 
den der Kaiſer ohne Erörterung annahm, auf dieſelbe Weiſe 
von der Pforte angenommen werden würde. Es geſchah in der 
Ueberzeugung, daß Oeſterreich ihn als ein Ultimatum betrach⸗ 
tete, an dem nichts mehr zu ändern jeis als eine letzte Anz 
ſtrengung ſeiner freundlichen Dazwiſchenkunft, die, wenn die⸗ 
ſelbe an der Hartnäckigkeit der Pforte ſcheiterte, damit von ſelbſt 
ihr Ende nähme. Wir bedauern, daß dem nicht ſo geweſen 
iſt. Aber das wiener Cabinet wird zugeben, daß, wenn es ſich 
nicht um ein Ultimatum, ſondern um ein neues Notenprojekt 
handelte, in welchem jede der beiden Parteien noch Abänderun⸗ 
gen treffen konnte, auch wir damit das Recht zurück erhielten, 
deſſen wir uns freiwillig begeben hatten, unſererſeits unſere 
Varianten vorzuſchlagen, den Entwurf des Arrangements in 
Erwägung zu ziehen und nicht blos die Ausdrücke, ſondern auch 
die Form deſſelben zu verändern. 5 

Konnte ein ſolches Ergebniß in den Abſichten Oeſterreichs 
liegen? Konnte es den Mächten genehm ſein, die, indem ſie 
feinen Noten= Entwurf abänderten und annahmen, daraus ihr 
gemeinſchaftliches Werk gemacht haben? Es iſt ihre Sache, 
die Verzögerungen zu erwägen, die davon die Folge ſein wer⸗ 
den, oder zu ermitteln, ob es in dem Intereſſe Europas liegt, 
dieſe Verzögerungen abzuſchneiden. Wir ſehen nur ein ein⸗ 
ziges Mittel, denſelben ein Ende zu machen. Dieſes iſt, daß 


Oeſterreich und die Mächte der Pforte offen und feſt erklären, 


daß ſie, nachdem ſie ihr umſonſt den einzigen Weg eröffnet, der 
zur unmittelbaren Herſtellung ihrer Beziehungen mit uns füh⸗ 
ren konnte, fortan die Aufgabe ihr allein überlaſſen. Wir glau⸗ 
ben, daß, ſobald die Mächte dieſe Sprache einmüthig gegen die 
Pforte führen, die Türken den Raihſchlägen Europa's nach⸗ 
geben und, ſtatt auf ſeinen Beiſtand in einem Kampfe gegen 
Rußland zu rechnen, die Note, ſo wie ſie iſt, annehmen und 
aufhören werden, ihre Lage auf ſo ernſte Weiſe zu kompromit⸗ 
tiren, um ſich die kindiſche Genugthuung zu geben, einige Aus⸗ 
drücke in einem Schriſtſtücke verändert zu haben, welches wir 
ohne Erörterung angenommen. Denn von zwei Dingen iſt nur 
eines möglich: entweder die Abänderungen, welche die Pforte 
verlangt, ſind wichtig; dann iſt es ſehr einfach, daß wir uns 
weigern, denſelben zuzuſtimmen; oder ſie ſind unerheblich, dann 
fragt ſich, warum die Pforte ohne Nothwendigkeit ihre Annahme 
davon abhängig machen ſollte? 

Um das Geſagte kurz zuſammenzufaſſen, das zu Wien feſt⸗ 
geſtellte Ultimatum iſt nicht das unfrige. Es iſt das Oeſter⸗ 
reichs und der Mächte, die es, nachdem ſie es vorher verein⸗ 
bart, erörtert und in ſeinem urſprünglichen Texte abgeändert, 
als annehmbar für die Pforte anerkannt haben, ohne daß ihre 
Intereſſen oder ihre Ehre blosgeſtellt würden. Wir haben un⸗ 
ſererſeits Alles gethan, was von uns abhing, um unnöthige 
Verzögerungen adzukürzen, indem wir, als das Arrangement 
uns vorgelegt wurde, auf alle Gegenvorſchläge verzichtet haben. 
Dieſes Zeutzniß wird Niemand ſich weigern, der Loyalität des 
Kaiſers zu geben. Nachdem wir lange das Maß der Zuges 
ſtändniſſe erſchoͤpft haben, ohne daß die Pforte bis jetzt ein 
einziges gemacht hätte, kann Se. Majeſtät nicht weiter gehen, 
ohne Ihre ganze Stellung bloßzuſtellen und ohne ſich dem aus⸗ 
zuſetzen, daß Sie Ihre Beziehungen zu der Türkei unter uns 
günſtigen Vorzeichen wieder anknüpften, die denſelben für die 
Zukunft alle Sefigteit nehmen und unvermeidlich einen neuen 
und entſchiedenen Bruch herbeiführen müßten. Selbſt in die⸗ 
ſem Augenblicke wärden neue Zugeſtändniſſe in Bezug auf die 
Ausdrücke ver Note zu nichts helfen, denn wir ſehen aus Ih⸗ 
ten Depeſchen, daß die ottomaniſche Regierung nur unſere Zus 
ſtimmung zu den in der Wiener Note getroffenen Abänderun⸗ 
gen erwartet, um ihre Unterzeichnung ſo wie die Abſendung 
des Geſandten, der dieſelbe hierher bringen ſoll, von neuen 
Bedingungen abhängig zu machen, und daß fie ſchon in Bes 
zug auf die Räumung der Fürſtenthümer unzuläſſige Vorſchläge 
gemacht hat. Was den leßten Punkt betrifft, ſo können wir 
uns nur auf die Verſicherungen und Erklärungen beziehen, die 
in unſerer Depeſche vom 10. Auguſt enthalten ſind, und wie⸗ 
derholen, daß die Ankunft des türkiſchen Geſandten, der die 
öſterreichiſche Note ohne Abänderungen überbringt, zu St. Pr? 
tersburg genügen wird, um ſogleich den Befehl an unſere Trup⸗ 
pen zu ertheilen, über die Grenze zurückzugehen. 


Berlin, vom 17. September. N 
Seine Majeſtät der König haben geſtern Mittag um 
halb 4 Uhr dem Herzoglich ſachſen⸗altenburgiſchen Wirklichen 


und erſprießlich erkannt haben, werden wir die Zeitung keiner anderen Veränderung unterwerfen, 


mit Poſt⸗Aufſchlag 1 Thlr. 11 Sgr. 3 Pf., wozu alle reſp. 
zu haben wünſchen, zahlen dafür eine Vergütigung von 5 Sgr. 


giſtrat iſt eine Meinungsverſchiedenheit wegen der 


als daß wir ihr, 


Geheimen Rath, Grafen vnn Beuſt, im hieſigen Schloſſe 
eine Privat-Audienz zu ertheilen und aus deſſen Händen dies 
jenigen Schreiben entgegenzunehmen geruht, wodurch derſelbe 
ſeitens Seiner Königlichen Hoheit des Großherzogs von Sach⸗ 
fen. zum außerordentlichen Geſandten und bevollmächtigten Mi⸗ 
niſter, ſeitens Ihrer Hoheiten der Herzoge von Sachſen⸗Alten⸗ 
burg, Sachſen-Koburg-Gotha und Sachſen-Meiningen aber, 
ſo wie Ihrer Durchlauchten der Fürſten von Schwarzburg⸗ 
Rudolſtadt, Schwarzburg⸗Sondershauſen und Reuß älterer 
und jüngerer Line, zum Miniſter⸗Reſidenten am hieſigen Kö⸗ 
niglichen Hofe beglaubigt wird. 


Se. Majeſtät der König haben Allergnädigſt geruht, dem 
Rittergutsbeſitzer Grafen von Blücher auf Kriblowitz in 
Schleſien, den Rothen Adler-Orden zweiter Klaſſe mit dem 
Stern; dem Mitgliede der Direction der Oſtbahn, Regierungs⸗ 
und Bau⸗Rath Wiebe zu Bromberg, den Rothen Adler⸗ 
Orden dritter Klaſſe mit der Schleife; dem Bau ⸗Inſpektor 
Spott zu Königsberg in Preußen, dem Wegebaumeiſter Kloht 
zu Danzig, dem Stadt-Baurath Chriſt zu Frankfurt a. d. O. 
und dem Steuer -Inſpector a. D. Becker ebendaſelbſt den 
Rothen Adler-Orden vierter Klaſſe; den Bahnmeiſtern Heſſe 
zu Königsberg in Pr., Dornburſch zu Rinkau, Kreis Brom⸗ 
berg, Gönnert zu Braunsberg, Ruthe zu Danzig, Lu de⸗ 
wig zu Koslowo, Kreis Schwetz, und Grothe zu Danzig, 
fo wie dem Haupt» Steueramts- Diner. Rute in Potsdam 
des Allgemeine Ehrenzeichen zu verleihen; den Profe ſſor Dr. 
Rothe in Bonn zum Konſiſtorial-Rath und Mitgliede des 
Konſiſtoriums der Rheinprovinz; fo wie den Proſeſſor an der 
Ritter⸗Akademie zu Liegnitz, Dr. Julius Sommerbrodt 
zum Direktor des evangeliſchen Gymnaſiums in Ratibor zu 
ernennen. 


Deut ſchland. 


AA Berlin, 19. September. Man vernimmt mit gro⸗ 
ßer Befriedigung, daß die Conferenzen des deutſch⸗öſterreichi⸗ 
ſchen Telegraphen⸗Vereins einſtimmige Beſchlüſſe über manche 
weſeniliche Punkte herbeigeführt haben. Abgeſehen von denje⸗ 
nigen Fragen, welche mehr die Drganifationen des Vereins 
ſelbſt betreffen, find auch viele andere Verbeſſerungen zur Be⸗ 
rathung gekommen, welche ſich auf die Benutzung der Telegra⸗ 
phen beziehen und daher ein ſpezielles Intereſſe für das kor⸗ 
reſpondirende Publikum haben. Namentlich iſt von Preußen 
der Antrag geſtellt worden, zur Erleichterung und Beſchleuni⸗ 


gung der Correſpondenzen einen regelmäßigen Nachtdienſt auf- 


allen Linien des deutſch⸗oͤſterreichiſchen Teſegraphen⸗Vereins her⸗ 
zuſtellen. Die Bevollmächtigten der andern Regierungen wa⸗ 
ren dieſem Vorſchlage nicht entgegen, doch glaubten ſie, mit 
Rückſicht auf die Koſten eines ſo eingerichteten Dienſtes ihre 
Zustimmung an die Bedingung knüpfen zu müſſen, daß durch 
Erhöhung der Wortzahl der erſten Depeſchen-Klaſſe von 20 
auf 25 das Publikum zu fleißigerer Benutzung der Telegraphen 
ermuntert würde. Die preuß. Regierung machte dagegen das 
Bedenken geltend, daß bei Annahme deſſelben die Gleichförmig⸗ 
keit in der Abrechnung der erſten Depeſchen-Klaſſe zwiſchen dem 
deutſch⸗öſterreich. Telegraphen⸗Verein und den Nachbarſtagten 
aufgehoben werde. Deſſenungeachtet glaubte Preußen ſeine 
Bedenken der Rückſicht auf die Vervollſtändigung des Telegra⸗ 
phendienſtes und der Erleichterung des Publikums opfern zu 
müſſen. Es gab daher dem, die Wortzahl der erſten Depe⸗ 
ſchen⸗Klaſſe betreffenden Vorſchlage ſeine Zuſtimmung und 
machte ſich außerdem anheiſchig, mit den Regierungen Belgiens, 
Frankreichs und Englands in Unterhandlung zu treten, um die 
Gleichförmigkeit in der Behandlung der Depeſchen⸗Klaſſen wie⸗ 
der herzuſtellen, oder doch die aus der Verſchiedenheit der Tari⸗ 
rung entſpringenden Schwierigkeiten ſo viel als möglich aus 
dem Wege zu räumen. Hierauf traten die andern Regierun⸗ 
gen dem preuß. Antrage bei und ſomit ſteht zu erwarten, daß 
binnen Kurzem das korreſondirende Publikum die Vortbeile ei⸗ 
nes beſchleunigten Verkehrs und eines ermäßigten Preiſes ge⸗ 
nießen wird. — Zwiſchen dem Polizei⸗Präſidium und dem Ma⸗ 
Höhe, der 
Summe, welche letzterer als Beitrag zu den Koſten der ſtädti⸗ 
ſchen Polizeiverwaltung und des Feuerlöſch⸗ und Straßenrei⸗ 
nigungsweſen zu zahlen hat, ent landen. In der vergangenen 
Woche wurde eine Conferenz zwiſchen Sr. Ereellenz dem Mi⸗ 
niſter des Innern Herrn v. Weſiphalen und dem Oberbürger⸗ 
meister Herrn Krausnick abgehalten, um die Einwürfe des Ma⸗ 


giſtrats gegen die vom Polizeipräfibium aufgeſtellte Koſtenbe⸗ 
rechnung einer Beſprechung zu unterziehen. Ein definitives 
Reſultat iſt aus dieſer Conferenz noch nicht hervorgegangen. 


„Die Differenz zwiſchen beiden Behörden liegt bei der Berech⸗ 


nung der Koſten für die ſtädtiſche Polizeiverwaltung vornehm⸗ 


lich in der verſchiedenen Auffaſſung des Begriffs „Sachliche 


Ausgaben“. 


Die Polizeibehörde verſteht unter fachlichen Aus— 
gaben auch die Amtswohnungen und Montirungen ihrer Be⸗ 
amten, während der Magiſtrat der Anſicht iſt, daß die Amtswoh⸗ 
nungen und Montirungen als ein Theil des Gehalts zu betrachten 
ſind und deshalb, weil die Gehälter von dem Fiskus getragen 
werden mußten, nicht auf Rechnung des Magiſtrats, ſondern des 
Fiskus fallen. Bei der großen Anzahl unſerer Polizei-Beamten, 
zu denen auch die Schutzmannſchaft zu rechnen iſt, beläuft fi) 
die Ausgabe für Montirungen auf eine ſehr bedeutende Summe. 
Im Ganzen fordert das Polizei-Präſidium für die 3 Verwal⸗ 
tungen 230,000 Thlr., der Magiſtrat will dagegen 90,000 Thlr. 
abgeſetzt haben. Für die Zukunft will der Magiſtrat den An⸗ 


trag ſtellen, daß er für dieſe Verwaltungen ein nach der Höhe 
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Stäbe 39 — 43 Thlr., für eichene 


der Einwohnerzahl wechſelndes Pauſchguantum zu zahlen habe. 
— Für die Zwecke der inneren Miſſion wird während des 
Kirchentags an den Kirchthlren eine Sammlung veranſtaltet 


werden. 


Memel, 13. September. In unſerer Handels welt hört 
man häufig Klagen über die ſichtbare Abnahme des Speditions⸗ 
geſchäfts nach Rußland. Man glaubt den Grund darin zu 
finden, daß in den ältern Provinzen ein 6 — l2fach höherer 
Durchfuhrzoll gegen die Provinzen jenſeits der Oder feſtgehal⸗ 
ten werde. Wenn es jemals die Verhältniſſe geſtatten, meint 
man, einen gleichmäßigen Tranſitozoll für den ganzen preußi⸗ 
ſchen Staat nach der niedrigen Skala, die jenſeits der Oder 
angeordnet iſt, ins Leben zu rufen, ſo könnte man die Hoffs 
nung hegen, daß der Speditionshandel von Colonialwaaren 
nach Rußland eine außerordentliche Lebhaftigkeit erlangen, ja 
es ſei anzunehmen, daß der größte Theil des Bedarfs für den 
ganzen großen Nachbarſtaat dann über Memel ſeinen Weg 
nehmen würde. Nachdem die Ankäufe der neuen Holzwaaren 
ausgeführt ſind, bleibt, wie man uns ſagt, der Begehr des 
Auslandes nach wie vor lebhaft und treibt die Preiſe nicht un⸗ 
bedeutend in die Höhe. Man bezahlte den Eigenthümern der 
Waaren franco Rußl: für fichtene Balken 600 —9 10 Thlr., für 
eichene Balken 900 Thlr. für fichtene Rundhölzer 200 —400 
Thlr., für tannene Rundhölzer 250—266 J. Thlr., für eichene 
Wagenſchoſſe 19 Thlr. pro 
Schock. Niemals ſollen, ſo weit ſich der Memler Holzhandel 
hiſtoriſch überſehen läßt, für Fichten⸗ und Tannenhölzer, ſowie 
für Stäbe ſolche enorme Preiſe bewilligt worden ſein. Der 
dauernde Mangel an Schiffen treibt die Frachten auf eine 
Höhe, die fie ſeit dem Jahre 1825 noch nie erreicht haben. 
Im Getreidegefchäft fand in unſerem Hafen gleichfalls eine 
ziemlich lebhafte Bewegung ſtatt; es wurden in den letzten 
Monaten Juli und Auguſt 18,231 Scheffel Weizen nach Eng⸗ 
land, nach Norwegen 8812, nach Stettin 6791 Scheffel Roggen, 
nach England 1215, nach Holland 7416 Scheffel Gerſte, und 
endlich nach England 9236, nach Stettin 1323 Scheffel Hafer 
verſchiſſt. Die Zufuhren von Roggen waren nicht bedeutend, 
der Preis fürs Conſumo ſtieg nach dem letzten Marktbericht 
auf 68 Sgr. pr. Scheffel. Aus Polen und Rußland trafen im 
Auguſt ca. 200 Laſt Hafer ein, wovon der größte Theil pro 
Scheffel mit 20 — 22 Sgr. verkauft, nach Königsberg verladen 


wurde. Leinſaat hielt ſich zu hohen Preiſen, darum war bis 


jetzt der Umſatz nur gering. 


was er wollte, feſſelte ebenfalls ihr 
blieb aber nicht allein beim Sehen, 


Thieren, den Panther und 
käſiche zu ſchütteln, To daß 


ziemlich bedeutend, da die Verſchiffung wegen der 


f ſchon geſagt, brillant, und der „gefleckte Panther“, 


Für gute Schlagſaat wurden 70 
Sgr. verlangt, niedrige Qualität mit 58 — 62 Sgr. bezahlt. 
Die Zufuhr an Flachs war in der letzten Zeit zu Lande unbe- 
deutend, eine größere Qualität traf aus Polen ſtromwärts an 
unſerm Platze ein. Die bis dahin niedrig geſtandenen Preiſe 
gingen, wie man glaubt in Folge der orientaliſchen Frage, be⸗ 
deutend in die Höhe, da man aller Orten beſorgt zu ſein ſchien, 
daß aus ruſſiſchen Häfen die Zufuhren von dieſem Artikel leicht 
aufhören konnten. Die Flachsläger blieben an unſerm Orte 
abnormen 
Preiſe der Frachten nur ſehr langſam von ſtatten 55 wollte. 
0 * * 3. 


Fortſetzung.) 


Geſchäft des Franzoſen alſo, wie 
wie ſie den 
der Franzoſe mochte dagegen einwenden, 
Intereſſe bedeutend. 


Im Anfang ging das 


Leoparden nannten, 


dabei auch bedeutend dem Whiskey zu, und Einzelne, in wil⸗ 
dem Uebermuth, fingen ſchon an, Unſinn zu treiben mit den 
Leopard zu necken und die Affen⸗ 
die armen Geſchöpfe vor Angſt an 
den Stäben emporſprangen und dann gerade durch ihr Zähne⸗ 


fletſchen und ihre komiſchen Angftgeberden die rohe Schaar zu 
wilden ſtürmiſchen Beifallsbezeigungen und ſchallendem Geläch⸗ 


ler hinriſſen. 


Mr. Bertrand glaubte zuletzt, daß es Zeit ſei, ſeine Vor⸗ 
ſtellungen zu ſchließen, noch dazu, da es auch immer ſchwieri⸗ 
ger wurde, die hier und da ſchon angetrunkenen Burſchen, von 
denen nur noch Einzelne die Ordnung aufrecht hielten, zum 
Zahlen zu bekommen, und er lieber die Erwartung auf mors 
gen ebenfalls etwas geſpannt halten wollte, ehe er ſich die 
Leute heute am Zuſchauen ermüden ließ. Wie ſich deshalb 
einmal der größte Schwarm vergangen hatte, bat er die Ans 
deren, auszutreten, da er fein Zeit für den Abend ſchließen 
wolle, und war, als dieſe gumüthig feinem Wunſche willfahr⸗ 
ten, bald beſchäftigt, die Leinwand vorn zuzubinden und da⸗ 
durch, wie er glaubte, jede weitere Verbindung mit der Außen⸗ 
welt für dieſen Abend abzuſchneiden. Darin ſollte er ſich aber 
geirrt haben. e : r 

Hu- pih! ſchrie und gellte ein neuer Trupp junger Leute, 
pie eden auf ihren ſchäumenden Thieren in die Anfierlung eins 
galoppirten und ſchon am letzten Hauſe die Nachricht von den 
wunderbaren zur Schau in Francisville ausgeſtellten Beſien 


gehört hatten. — Hu—pih! Jungens — wo iſt die Beſtien⸗ 


erwarten, daß die bisher nur wenig ausgebeuteten Reichthümer 
des Bodens der Herrſchaft Primkenau zahlreichen fleißigen Fa⸗ 
milien zu gute kommen werden. Der Herzog wird bereits im 


Es 
denn die Leute ſprachen 


Marienburg, 10. September. Mit dem Weiterbau 
der hieſigen Eiſenbahnbrücke über die Nogat ſoll fürs nächſte 
Jahr ganz Einhalt getban werden. Sämmtliche Arbeitskräfte 
von hier werden nach Dirſchau gezogen werden, damit dort der 
Brücken⸗Fortbau um ſo energiſcher betrieben werden könne. 
Es ſoll der hieſige Brückenbau erſt im Jahre 1859 fertig ſein. 

Glogau, 16. Sept. Die große Herrſchaft Primkenau 
in Schlefien (in der Nähe von Glogau, Sprottau und Sa⸗ 
gan) iſt vor einigen Tagen an den Herzog von Schleswig⸗ 
Holſtein⸗Sonderburg-Auguſtenburg verkauft worden. Es er⸗ 
regt in der Provinz große Freude, daß der hochverehrte Fürſt 
dort ſeinen Wohnſitz nehmen will. Auch darf man nunmehr 


Oktober d. J. auf ſeinen neuen Beſitzungen erwartet. (V. Z.) 


Hamburg, 16. Sept. Eine vergleichende Ueberſicht der 
deutſchen Auswanderung in den letzten Jahren führt zu der 
Ueberzeugung, daß das Steigen der Auswanderung weit mehr 
von dem Gang der politiſchen Entwickelung als von dem Zu⸗ 
ſtand des Erwerbsweſens verurſacht wird. Im Jahre 1846 
belief ſich die Geſammtzahl der deutſchen Auswanderer auf 
92,012 Perſonen; 1847 ſtieg ſie auf 109,012 Perſonen d. h. 
um ca. 20 pCt., obwohl, wie alle ſtatiſtiſchen Ueberſichten über 
den inneren und auswärtigen Verkehr der deutſchen Staaten 
mit Einhelligkeit dartbhun, die Erwerbsverhältniſſe ſich gegen 
1846 in ſehr bemerklicher Weiſe gehoben hatten. Ganz ent⸗ 
gegengeſetzt zu 1847 brachte das Jahr 1848 in Folge der po⸗ 
litiſchen Bewegungen einen allſeitigen und großen Rückgang in 
alle Verkehrsverhaͤltniſſe — die Erfahrung jedes Einzelnen in 
kleineren Kreiſen und die tabellariſchen Ueberſichten des Han⸗ 
dels im Ganzen und Großen laſſen darüber keinen Zweifel auf⸗ 
kommen — und trotzdem betrug 1848 die Zahl der Auswan⸗ 
derer nur 83,206 Perf., fie verminderte ſich alſo gegen 1847 
um faſt 25 pCt. Und fie erhielt ſich auf dieſer verhälfnißmäßig 
niedrigen Stufe noch 1849 und 1850, denn während ſie von 
1846 zu 1847 um mehr als 20 pCt. geſtiegen war, zeigt das 
Jahr 1849 nur ein Steigen von kaum 5 pCt. Man ſieht 
daraus, daß ſo lange noch Hoffnung auf eine Befeſtigung der 
ſtaatlichen Verhältniſſe vorhanden war, Tauſende von Men⸗ 
ſchen es vorzogen am heimathlichen Heerd unter Freunden und 
Verwandten zu bleiben, als in der Ferne ein ungewiſſes Schick⸗ 


wanderer ſogar bis auf 75,531 Perſ. ab, dabei allerdings mit 
in Rechnung gebracht werden muß, daß die Erneuerung des 
Kampfes in Schleswig⸗Holſtein einen großen Theil der poli⸗ 
tiſch Unzufriedenen auf das Schlachtfeld führte. Unleugbar iſt 


ferner, daß in den folgenden Jahren und bis zum heutigen. 


Tage die Verkehrsverhältniſſe ſich bedeutend gehoben haben, 
und dennoch nahm die Zahl der Auswandernden in einer 
Weiſe zu, die wohl geeignet iſt, ernſte Bedenken zu erregen. 
Denn in Zeit von zwei Jahren hat ſich dieſelbe bereits mehr 


| aufzuſuchen. Im Jahre 1850 nahm die Zahl der Aus⸗ 


ſchrie ihm einer der Neuankommenden entgegen. 

Bude iſt zugeſchloſſen, Gentlemen, 
der getäuſchten Erwartung der zu ſpät Gekommenen ergötzend 
und unerſchöpflich in neuen Gleichniſſen — Bude iſt zugeſchloſ⸗ 
ſen und der Schlüſſel über Bord gefallen. N 

Kümmere dich nicht um den Schlüſſel, Bob! rief aber der 
alſo Angeredete, vom Pferde ſpringend und daſſelbe dem klei⸗ 
nen Neger überlaſſend; der Teufel hol' den Schlüſſel, wenn 
die Thür nur noch da iſt — dieſes Kind wird ſchon hinein kom⸗ 
men, und du, Junge, ſiehſt nach meinem Pferd, reibſt es ab 
und giebſt ihm in einer halben Stunde etwas Heu und nicht 
etwa Mais, oder ich hänge dich bei den Ohren auf. 

Spaß bei Seite, Ned! rief aber der Andere neckend, die 

„Vorſtellung iſt vorbei, die Ladies und die Gentlemen find alle 

nach Hauſe gegangen und die Lichter ausgeblaſen, rein aus 
die Geſchichte. 0 120 

Hurrah, Boys, wer geht mit? ſchrie da der Erſte wieder, 
ich will verdammt ſein, wenn ich zu Bett gehe, ehe ich die 
Beſtien geſehen habe — hol's der Teufel, wir ſteigen über die 
Fenz und zeigen's uns felber; f 

Es bedurfte keiner großen Ueberredung, die überdies ſchon 
angetrunfene und wild⸗ neugierige Schaar zum Folgen zu brin⸗ 
en; in vollem Trupp, dem ſich eine Maſſe der Uebrigen noch 
wieder anſchloſſen, zogen fie. zu dem Zelte des Franzoſen, der 
ihnen dort mit ſeiner gewohnten unzerſtörbaren Höflichkeit ent⸗ 
gegen trat, und verlangten Einlaß. 


mehr heute Abends, Monkeh ſehr müde — zu viel ſehen heute. 
Monkeh ſoll verdammt ſein! rief der Führer der Schaar, 


| Pardon, Messieurs! lautete aber bier die Antwort, nicht 


früher mehr Ackerbau und Tagelöhner — von denen man wohl 
annehmen kann, daß ſie mehr aus ökonomiſchen Gründen nach 
jenſeits des Oceans überſiedeln — und jetzt mehr Handwerker 
und Gewerbsleute auswandern. 1848 waren von den erſteren 
46 pCt., 1849 ſchon nur 40, 1852 aber gar nur 28 pCt. 
Dagegen iſt die Zahl der Handwerker und Gewerbsleute in 
einer auffallenden Junahme begriffen und in den Jahren 1851 
und 1852 von 40 auf 48 und 71 pCt. geſtiegen. Auch das 
kann man aus den vorliegenden ſtatiſtiſchen Mittheilungen noch 
erſehen, daß die deutſchen Auswanderer durchaus nicht wie die 
Engländer von den blendenden Ausſichten auf ſchnell zu erwer⸗ 
bende Reichthümer in den neu entdeckten Goldminen ſich be⸗ 
ſtimmen laſſen, denn von allen denen, die im vorigen Jahre 
nach jenſeits des Meeres gezogen ſind, gingen allein 144,528 
nach den Vereinigten Staaten, 4966 nach den britiſchen Be⸗ 
ſitzungen in Nord-Amerika, 4960 nach Central- und Süd⸗ 
Amerika und nur 1276 ſiedelten nach den auſtraliſchen Colo⸗ 
nien über. — Was Deutſchland auf dieſe Weiſe verliert, iſt 
mehr als eine Armee tüchtiger Menſchen und mehr als 30 
Millionen in Geld jährlich. Wahrlich, fo viel hal England 
nicht gebraucht, um ſeine unſchätzbaren Beſitzungen, ſeine Flotte 
und ſeine Weltherrſchaft zur See zu erwerben. Auch heutigen 
Tages ſind die Hunderttauſende, die es über See ſchickt, Co⸗ 
loniſten für das weite fruchtbare Auſtralien, die ihre Beziehun⸗ 
gen zum Heimathslande nicht aufgeben und die erſtaunens⸗ 
werthe Prosperität, die England unbeſtritten gegenwärtig in 
einer Ausdehnung genießt die ſelbſt in feiner eigenen glanz⸗ 
vollen Geſchichte kein Beiſpiel zu Seite hat, iſt die Folge die⸗ 
ſer raſchen und großartigen Coloniſation Auſtraliens. Aber die 
deutſchen Auswanderer ſind faſt alle für das Vaterland ſo zu 
ſagen „verlorene Menſchen.“ (Voſſ. Z.) 
— Vor einiger Zeit forderte die däniſche Regierung die Altonaer 
Kaufmannſchaft auf, ihr Wege und Mittel anzugeben, wie Altona’s Han⸗ 
del und Verkehr zu heben ſei. Darauf wurde von Seiten der Letzteren 
eine Denkſchrift eingereicht und außerdem haben angeſehene Kommerz⸗ 
bäuſer gemeinſchaftlich auf eigene Hand ihre Wünſche und Anſichten in 
Memoiren niedergelegt und dieſe nach Kopenhagen geſandt. Aus dem 
Inhalt derſelben macht man ein Geheimniß, was natürlich um fo reiche ⸗ 
ren Stoff zu Vermutbungen giebt. So heißt es, es ſei darin empfoh⸗ 
len, die feindliche Stellung gewiſſer ſüddeutſcher Federn gegen die Hanſe⸗ 
ſtädte reſp. Hamburg zu Gunſten Altona's auszubeuten und dem Zoll- 
verein einen Handelsvertrag in dieſem Sinne anzubieten. Altona, meint 
man, eigne ſich zu einer Art Vorhafen des Vereins, dergeſtalt, daß darin 
vereinsländiſche Vorabfertigungsbüreaux und andere Einrichtungen an; 
zubringen ſeien, vermittelſt deren der Waarenlauf in Wittenberge nicht 
weiter gehemmt zu werden brauche. Daß Dänemark ſtets auf die deut⸗ 
ſchen Verlegenheiten ſpekulirt, iſt bekannt; Vorſchläge von jener Tendenz 
werden daher in Kopenhagen ſtets willkommen er cheinen. Wurde ja 
Altona urſprünglich als eine Strafanſtalt für Hamburg gegründet. Was 
Preußen betrifft, ſo würde man ihm vielleicht einige Erleichterungen des 
Sundzolls verſprechen, worüber jetzt wieder Unterhandlungen gepflogen 
werden, falls es gegen Hamburg gemeinſame Sache mit Dänemark ma⸗ 
chen will. Ob ſolche Propoſitionen ſchon wirklich gemacht ſind, ſteht da⸗ 


+ 


bin; welche Aufnahme fie aber definitiv bei der preußiſchen Regierung 
finden würden, darüber kann kaum ein Zweifel obwalten. Timeo Da- 
naos . Indeß mag es immerhin erwähnenswerth ſein, daß der Zoll⸗ 
verein in Altona, ein beſonderes Generalkonſulat errichten will und daß 


an der Spitze einer agitatoriſchen Partei im Orte, welche Hamburg durch 


Altona erobern möchte, der bekannte preußiſche Kommerzienrath Weber 
ſteht. Derſelbe bat fo eben ein Memorandum veröffentlicht, welches in 
einer ganzen Reihe von Nothwendigkeiten die hohe Bedeutung unferer 
Nachbarſtadt für den Verein zu ſtatuiren ſucht. Es iſt das die Wieder⸗ 
aufnahme einer früher total verunglückten Agitation, nur mit anderen 
Waffen. Da man die Ueberzeugungen durch Gründe nicht erſchüttern 
konnte, fo verſucht man es jetzt mit Drohungen. Natürlich find wir 
weit entfernt, aus Herrn W. “'s Beſtrebungen irgendwie höher hinaufge⸗ 
bende Schlüſſe zu ziehen. 

Die Kunde, die uns aus Berlin über die Verhandlungen 1 
dem Zollverein und Bremen zugegangen iſt, bildet begreiflicher Weiſe ei⸗ 
nen Hauptgegenſtand des Tagesgeſprächs in den kommerziellen Kreiſen. 
Rückſichtlich Vegeſacks — wenn deſſen Hineinziehung in den erweiterten 

Verein als eine territoriale Nothwendigkeit geſorderk und als ſolche an⸗ 
erkannt werden ſollte — ſei bier nur bemerkt, daß auch Hamburg einen 
Theil ſeines Gebietes, nämlich ſeine Walddörfer, kommerziell (an Dä⸗ 
nemark) abgetreten hat, ohne daß darum das Staatsſyſtem an fi die 

geringſie Wandelung erfahren. WWeſ.⸗3.) 


Dänemark. i 5 
15. Sept. Trotzdem, daß der Prinz 
Chriſtian von Dänemark nur als eventueller Thronerbe be⸗ 
trachtet werden kann, tritt er doch ſchon jetzt in alle Rechte und 
Prärogative eines däniſchen Erbprinzen ein. Der Kriegsmi⸗ 


ſustiee of peace, wenn Sie brauchen Gewalt, ich bin hier in 
mein Haus. jest ain Ip 
Oh, geh zu Gons mit „dein Haus“! rief aber der Erfte, 
ein roher, wüſter Geſell, und den Franzoſen bei Seite wer⸗ 
ſend, daß er gegen einen der Anderen anflog, riß er ſein Jagd⸗ 
muſſer aus der Scheide und ſchlug mit einem Hieb die Bän⸗ 
der durch, die ihm nach vorn den Eingang verſperrten. Mit 
einem Sprunge war er dann, das offene Meſſer in der Hand, 
im Innern, und der ganze Schwarm drängte natürlich, trotz 
den heftigen und leidenſchaftlichen Proteſtationen des hier in 
feinem Rechte jedenfalls gekränkten Fremden, nach. 
Wenn aber auch die Beſſergeſinnten recht gut einſahen, 
daß ſie bei dem jetzigen Stand der Dinge das einmal Ge⸗ 
ſchehene nicht ändern oder die wilden übermüthigen Geſellen 
nicht zum Nachgeben bringen konnten, ſo wollten ſie doch auch 
nicht, daß der Fremde hier auf ihrem Grund und oden uns 
gerecht behandeln würde, und verlangten jetzt, daß die Einge⸗ 
drungenen auch jedenfalls Eintrittsgeld bezahlen ſollten. Ber 
Franzoſe wollte allerdings im Anfang nichis nehmen und bes 
ſtand darauf, fein Hausrecht gebrauchen zu können; wie er aber 
fand, daß er nicht im Stande war, das durchzuſetzen, ließ er 
ſich das Entree gefallen, mit der Bedingung einer einzigen 
halben Stunde, bis wohin es jedenfalls auch dunkel werden 
würde, und da einige der Neugekommenen wirklich Silbergeld 
mit ſich führten, um in einem Rechtsfalle den Advokaten zu be⸗ 
zahlen, und keineswegs in einem Zuſtande waren, um geizig 
damit zurück zu halten, | fand ſich Monſieur Bertrand bald 
vollkommen befriedigt, und begann nun ſeine Thiere den Um⸗ 
ſiehenden, wie ſchon fünfzig Mal an dieſem Tage, zu erklären. 
ndr a (Fortſetzung folgt.) 909 


nifter hat in einem Armeebefeble bekannt gemacht, daß dem 


rinzen Chriſtian dieſelben militärifhen Ehrenbezeugungen als 
825 17 5 Mitgliedern des königlichen Hauſes zu verweiſen 
ſeien, der Geiſtlichkeit wird nächſtens ſeine Aufnahme in die 
Fürbitte vorgeſchrieben werden, und was die Hauptſache iſt, 
feine Appanage iſt ſchon — unter Vorausſetzung der Billigung 
des Reichstages — vorläufig feſtgeſtellt. Dieſelbe iſt eben fo 
groß als die des Erbprinzen Ferdinand und wird auf keine 
Schwierigkeiten von Seiten des Reichstages ſtoßen, der in allen 
dergleichen ſeine eigenen Prärogative nicht berührenden Sachen 
zur größten Nachgiebigkeit geſtimmt iſt. Es wäre in der That 
anch infonfequent wenn der Reichstag, nachdem er einmal das 
Thronfolgegeſetz angenommen, an der Vorlage in Betreff der 
Appanage mäkeln wollte. Unſere dynaſtiſche Zukunft iſt alſo 
feftgeftellt und zwar ohne beſondere Theilnahme des Publikums 
für oder gegen dieſelbe. (H. N.) 

Frankreich. 


Paris, 17. September. Geſtern war großes Feſt im 
Lager von Satorg, indem der von den Soldaten erbaute Circus 
in Beiſein des Kalſers und der Kaiſerin feierlichſt eingeweiht 
wurde. Um 1˙½ Uhr nahmen die Truppen auf den neun 
Galerleen Platz. Bald darauf kam der Marſchall Magnan 
mit ſeinem Stabe in dem Zelte an, das man für die Offiziere 
eingerichtet hatte. Die zu dem Feſte geladenen fremden Offi⸗ 
ziere nahmen hinter dem Marſchall Platz. Ganz vorn ſtanden 
die für das kaiſerliche Paar beſtimmten Seſſel. Der Kaiſer 
und die Kaiſerin wurden von den Soldaten mit großer Be⸗ 

i empfangen. 
en he treten mit großer Strenge gegen bie 
Wirths⸗ und Kaffeehäuſer, welche irgendwie Anſtoß geben, ſo 
wie gegen die Hauſirer auf, da in letzterer Zeit manche der⸗ 
ſelben auf dem geheimen Verkaufe von aufrühriſchen Schriften 
und unfittlihen Bildern ertappt worden ſind. f 

— Die Aſſemblee Nationale zieht heute gegen Nordamerika 
zu Felde und verlangt aufs dringendſte, daß Europa Maßregeln 
gegen die Gefahr ergreife, die ihm von dorther drohe. Wie 
ſie meint, will Nordamerika, das bisher ſtets das Aſyl der 
Revolutionäre war, ſich jetzt thätig bei den europäiſchen An⸗ 
gelegenheiten betheiligen, und das darf, ihr zufolge, Europa 
nicht dulden. — Der Courrier du Havre kündigt an, daß die 
See⸗Diviſion von Cherbourg durch die letzte Aushebung mehr 
Matrofen erhalten hat, als ſie gebraucht, um die Mannſchaſten 
der Schiffe vollſtändig zu machen, die gegenwärtig ausgerüftet 
werden, und daß Befehl gegeben worden iſt, keine neuen Ma⸗ 

f dorthin zu ſenden. 
ee De en aus Konſtantinopel vom 5. Septbr. 
lauten ſehr kriegeriſch. Seit geſtern erzählt man ſich, ein Corps 
von 40,000 Mann ſolle mit der größten Eile in Toulon zu⸗ 
ſammengezogen werden und ſich zur Einſchiffung bereit halten. 
Mehrere Regimenter im Lager von Satorp ſollen Befehl er⸗ 
halten haben, die Garniſonen zu erſetzen, die nach Toulon ab⸗ 
marſchiren. Wir können dieſe Nachrichten nicht verbürgen, aber 
es würde natürlich ſein, daß die franzöſiſche Regierung im Au⸗ 
genblicke, wo Rußland und Oeſterreich in Olmütz unterhandeln, 
auf alle Fälle ihre Maßregeln ergreift. (K. Z.) 

Rußland und Polen. 


Warſchau, 11. September. Ein aus Jaſſy heut hier 


auf Privatwegen eingegangenes Schreiben eines dortigen Kauf⸗ 


theilt u. A. Folgendes mit: „Wenn Sie, wie Sie in 
En len Schreiben äußern, der Anſicht ſind, daß die An⸗ 
elegenbeiten zwiſchen Rußland und der Pforte bereits als 
abgemacht anzuſehen ſeien, ſo befinden Sie ſich in einem großen 
Irrthume. Denn ſo viel kann ich Ihnen ſagen, daß Rußland 
eben ſo wenig an die wirkliche Räumung der Donaufürſten⸗ 
thümer denkt, als die hohe Pforte entſchloſſen iſt, den bloßen 
Vorſchlägen anderer Mächte, ſelbſt wenn ſolche mit Drohungen 
begleitet ſein ſollten, unbedingtes Gehör zu geben. Wir leben 
hier wie auf einem Vulkane, jede Minute kann uns eine Erup⸗ 
tion bringen. Es hatte ſich hier das Gerücht verbreitet, der 
Kaiſer werde die im ſüdlſchen Rußland ſtationirten Truppen 
und dabei auch die in unſeren Ländern, angeblich nur interi⸗ 
miſtiſch aufgeſtellten Heeresmaſſen inſpiciren, indeß dürfte dies 
wohl nur eben Gerücht bleiben, wogegen eher anzunehmen iſt, 
daß eine Beſichtigung der in der Gegend von Warſchau zum 
Manöver zuſammengezogenen Truppen durch ihn fattfinden 
dürſte. Krankheiten, beſonders Fieber graſſiren hier ſehr und 
tragen dazu bei, die ſchreckliche Ungewißheit, in der unſere Zu⸗ 
ſtände gegenwärtig ſchweben, noch unerträglicher und drücken⸗ 
der zu machen. Auch die Lebensmittel, obzwar durchweg in 
hinlänglicher Menge vorhanden, ſind dennoch allgemein im 
Preiſe geſtiegen. Inländiſche und ausländiſche Emiſſaire kreu⸗ 
zen ſich hier und ſuchen zu täuſchen, während ſie häufig nur 
zu ſehr ſelbſt getäuſcht werden. Wir find in der Lage, daß es 
uns Di gar nicht mehr berührt, welche Truppenkorps ein⸗ oder 
abziehen, und ob der oder jener Heerführer kommandire; wir 
aben hier nur die Geſammtſache im Auge und folgen mit 
8 dagllüchem Harren jedem Pulsſchlage der großen diplomatiſchen 
Maſchiene, deren Mechanismus ſeine eigenen Geſetze und ſeine 
eigene Moral hat. Daher wundern Sie ſich nicht, wenn ich 
Ihnen Details über die Stellungen und Chefs der Truppen 
und dergl. nicht mittheile.“ 


Kaliſch. 13. September. Vorgeſtern wurden hier meh⸗ | 


rere Edelleute, welche in Wraclawek arretirt worden waren, 
gefänglich eingebracht und unter militäriſcher Bewachung im 
Hotel de Vienne eingeſtellt. Dieſelben waren in eine Streits 

face verwickelt, bei welcher es zu einem Duell kommen ſollte. 
Die Sache war verrathen worden und der Fürz Galiczin 
bekam von Warſchau aus den Auftrag, die betreffenden Perſonen 
zu arretiren und die Sache näher zu unterſuchen. Heute fand 
die ſeierlche Beerdigung eines Adjutanten des Fürſten Galiczin 
ſtatt. Der Verſtorbene litt an der Roſe, die in Folge Erkältung 
zurückgeſchlagen und tödtlich geworden war. 


Donau Fürſtenthümer. 5 
— Der „Wanderer“ Bi 75 Korreſpondenz aus Giur⸗ 
ewo vom 9. September, der wir Folgendes entnehmen: Die 
ürfen haben nun die ganze Donaulinie in Vertheidigungszu⸗ 
fand gejegt und glauben jetzt getrost, jeder Eventualität trotzen 


zu können. Wo nur irgend eine Niederung des Ufers iſt, ſieht 
man Verſchanzungen, Batterien und Zelte. Angeſichts von 
Widdin, welches nebſt Siliſtria als die ſtärkſte Donaupoſition 
betrachtet wird, konnte ich mich indeſſen eines ſtillen Lächelns 
nicht erwehren über die immenſe Zahl der Geſchütze, die ihre 
Mündungen durch die Zinnen und Schanzen recken. Wo nur 
immer eine Kanone angebracht werden konnte, hat man eine 
aufgepflanzt und ich glaube feſt, daß man ſich vor der eigenen 
Stärke nicht frei genug wird bewegen können, wenn es zum Zus 
ſammenſtoß kommen ſollte. Uebrigens iſt die Mannſchaft ſehr 
gut eingeübt und übertrifft die ruſſiſche an Manövrirfertigkeit 
bei Weitem. Die Türken, die ſonſt in der guten alten Zeit 
in ihren Verkaufsbuden in einer Ecke kauernd mit aller See— 
lenruhe ihren Tſchibuck ſchmauchten, ſind jetzt wie das Wild 
im Walde aufgeſchreckt. Die meiſten Verkaufsbuden ſtehen ge- 
ſchloſſen und namentlich in Ruſtſchuck drüben, wo in der erſten 
Zeit Jung und Alt, Hoch und Nieder an den Schanzen arbei⸗ 
ten mußte, ſah es lange aus, als wäre die Stadt ausgeſtorben. 
Jetzt arbeitet nur noch das Militair an den Befeſtigungswerken. 
Vor der Stadt iſt bekanntlich ein Lager aufgeſchlagen, in dem 
beiläufig 5000 Mann ſtehen. Ruſtſchuck iſt der einzige Ort, 
wo ich türkiſche Kriegsſchiffe auf der Donau traf; es liegen 
drüben am jenſeitigen Ufer ein Kriegsdampfer, der bisher viele 
Truppentransporte bewerkſtelligte, zwei Kanonenboote und ein 
größeres Kriegsſegelſchiff mit 10 Kanonen. Die türkiſchen Han⸗ 
delsſchiffe auf der Donau ſind meiſt nach Hauſe gekehrt und 
oft hindert ein ganzer Wald von Maſten den Anblick der hin⸗ 
ter ihm liegenden Städte. — In Siliſtria ſcheint man ſich 
recht gut zu erinnern, daß die Ruſſen im Jahre 1828 dort den 
Uebergang über die Donau bewerkſtelligten. Zwei Stunden 
aufs und abwärts am Strome ſind reitende Vedetten aufge⸗ 
ſtellt, die von ihrem Standpunkte aus Signale geben können; 
es ſoll dies mittelſt hoher Stangen geſchehen, an denen leicht 
brennbare Stoffe, wie mit Theer oder Pech beſtrichenes Stroh, 
angebracht find, — Unter den ruſſſſchen Truppen herrſcht eine 
wahre Treibhausbegeiſteruug für ihre Sache. Man hat den 
Leuten allerlei angelernt, das ſie jedoch in Folge deſſen, was 
ſie durch die Hitze auszuſtehen gehabt, bald ganz vergeſſen haben 
dürften. Uebrigens ſind auch die Ruſſen nicht ohne Beſorgniß 
vor jeder kleinen Bewegung, die am jenſeitigen Ufer vorgeht. 
Da der Verkehr zwiſchen den beiden Ufern noch nicht aufgeho⸗ 
ben iſt, ſo haben ſie ein beſonders wachſames Auge auf jene 
kleinen Schiffe, welche die Ueberfuhr unterhalten. In Allem 
wittern ſie gleich türkiſche Liſt und die Generalität verfolgt mit 
Fernröhren bewaffnet die Bewegung dieſer harmloſen Fahr: 
zeuge, die ſelten mehr als zehn Menſchen fallen. Von unter» 
richteter Seite hörte ich heute, daß zur Stunde ſchon nahe an 
200,000 Ruſſen in den Fürſtenthümern eingerückt ſein dürften. 


Telegraphiſche Depeſchen. 

Wien, 19. Sept. Die wiener Konferenz befchäftigte 
ſich in den letztverfloſſenen Tagen anhaltend mit der orientali⸗ 
ſchen Frage. Der Vorſchlag einer Kollektivnote zur Beſeiti⸗ 
gung der Beſorgniſſe der Pforte wegen Ingerenz Rußlands in 
das Verhältniß der Pforte zu ihren Unterthanen ward in Folge 
einer Auseinauderſetzung des Grafen Buol beſeitigt, dee be⸗ 
züglich der Räumung der Donaufürſtenthümer auf Rußlands 
Erklärungen hin die befriedigendſte Mittheilung machte und zu 
gleicher Zeit erwähnte, daß Freiherr von Bruck die allerbe⸗ 
ſtimmteſten Weiſungen zur Durchſetzung der Signatur der un⸗ 
abgeänderten Ausgleichungsnote empfangen habe. Preußen 
hat ſich ausdrücklich dem Verhalten Oeſterreichs in dieſer An⸗ 
8 angeſchloſſen. Der britiſche und franzöſiſche Abge- 
andte haben im Auftrage ihrer Regierungen erklärt, daß der 
zweſentlichſte Punkt“ darin beſtehe, gleichzeitig und energiſch in 
Konſtantinopel auf die Annahme der unabgeänderten Note hin⸗ 
zuwirken. Lord Redeliffe und Herr von Delacour ſind 
in dieſem Sinne inſtruirt worden. 

Paris, 18. September. Der engliſche Kabinetsſekretair 
Reeves iſt durch Paris nach Konſtantinopel gereiſt und übers 
bringt dem Lord Redeliffe kategoriſche Verhaltungsbefehle. Von 


dem Inhalte derſelben iſt der franzöſiſchen Regierung Mitthei⸗ 


lung gemacht worden. f 
Nach dem heutigen „Conſtitutionnel“ haben die verbünde- 

ten Mächte in eine Deutung der Wiener Vertragsnote im Sinne 
der von der Pforte dazu gemachten Bemerkungen gewilliget. 
Der ruſſiſche Kaiſer ſei bereit, feine Truppen aus den Fürſten⸗ 
thümern zurückzurufen, ohne die gleichzeitige Rückberufung der 
Flotten aus der Beſika Bai abzuwarten, fo bald ein nach Pe⸗ 
tersburg abgehender türkiſcher Geſandter Konſtantinopel ver⸗ 
laſſen haben werde. 
Das „Journal des Debats“ theilt mit, daß am 14. neue 
Inſtruktionen für den engliſchen Geſandten in Konſtantinopel, 
Redeliffe, abgeſendet worden ſeien, nach welchen er von der 
ſorte die Annahme der Wiener Note verlangen ſolle. Er⸗ 
läre die Türkei den Krieg, fo werde fie ſich ſelbſt überlaſſen 
bleiben, nehme dagegen der Sultan die Note an, ſo werden 
die Flotten der Verbündeten einen etwaigen Aufſtand in Kon— 
ſtantinopel unterdrücken. 


Marſeille, 17. Sept. Das hier eingetroffene Dampf- 
boot bringt Nachrichten aus Konſtantinopel vom ten. Nach 
denselben iſt der türkiſche Finanz⸗Miniſter ermächtigt worden, 
eine Anleihe von 40 Millionen Piaſtern zu wnftrabien. 

(Tel. C. B.) 


— —— — — ——¾: —— 
f Stettiner Nachrichten. 


Stettin, 20. September. Gegen 11 Uhr traf der „Geifer“ mit 
10 Paffagieren von Kopenhagen ein. Der „Wladimir“ von Cronſtadt, 
wie die „Düna“ von Riga, welche beute hier erwartet werden, waren 
gegen halb 11 uhr noch nicht von Swinemünde telegraphirt. 

— Dem Vernehmen nach beabſichtigt Herr Direktor Hein, in die⸗ 
ſer Saiſon ein für ſich beſtehendes Abonnement auf die Vorſtellungen 
klaſſiſcher Stücke zu eröffnen, vermuthlich, um ſich dagegen fiher zu ſtel⸗ 
len, daß er die unſterblichen Werke der großen Dichter vor leeren Bän⸗ 
ken zur Aufführung bringt. Schon aus Pietät gegen unſere Klaſſiker 
würden wir dieſes Unternehmen dringend befürworten, aber wir thun es 
ugleich aus Intereſſe an unſerer Bühne, deren beſſere Kräfte zu threr 

usbildung und Entwickelung auch in Stücken beſchäftigt werden müſ⸗ 
fen, die mehr zu Streben, Studium und Fortſchritt anregen, als die der 
Firmen Birch⸗Pfeiffer, Benedix und Töpfer. 


Pro vinziel le s. 


Schellin (bei Greifenberg), 15. Septbr. Für Nichtanweſende ift 
es gewiß von Intereſſe, über den Verkauf der am 12. d. in Regenwalde 


abgehaltenen Auktion von Stutfüllen hannoverſcher Zucht einen Bericht 


zu leſen. Der Regenwalder ökonomiſche Verein bildet eine Aktiengeſell⸗ 
ſchaft, die es ſich zur Aufgabe macht, zur Veredelung unſerer Viehſtämme 
auf unmittelbar praktiſchem Wege einzuwirken. Welchen Anklang nun 
dies Unternehmen gefunden, beweift das Ergebniß des Verkaufes von 
50 Stück Stutfüllen. Ein Lieferant im Hannöverſchen batte es über⸗ 
nommen, 70 Stutfüllen zum Preiſe von 10 Stück Friedrichsd'or der 
Kommiſſton zu ſtellen, konnte ſedoch nur 51 vorzügliche Thiere beſchaf⸗ 
fen; dieſe wurden von Boitzenburg bis Stargard auf der Eiſenbahn 
glücklich befördert und e munter in Regenwalde an. Wohl an 
hundert Käufer waren am bezeichneten Tage anweſend. Der berechnete 
Preis pro Kopf betrug 68 Thlr., womit nur ein Füllen, dagegen das 
theuerfte mit 163 Thlr. bezahlt wurde. Im Ganzen wurden für 50 Fül⸗ 
len leins krankheitshalber zurückbehalten) 5032 Thlr. gezahlt; der Ein⸗ 
kaufspreis iſt 2850 Thlr., Transportkoſten ungefähr 561 Thlr., der Preis 
des kranken Füllens iſt 68 Thlr., Summa 3479 Thlr. Es verbleibt mit⸗ 
bin der Aktien-Geſellſchaft ein Ueberſchuß von etwa 1553 Thlr. Die 
Aktionaire, weit entfernt davon, dieſen Ueberſchuß in Empfang zu neh⸗ 
men, werden denſelben vielmehr zu einem Stammkapital anlegen und 
ihn zu mehrjährigen Ankäufen verwenden. Was nun zur näheren Be⸗ 
zeichuung dieſer Füllen noch übrig bleibt, mag Folgendes dienen: Dieſe 
Thiere find faſt ſämmtlich von Bauern aus der Gegend von Stade und 
an der Lüneburger Grenze gezüchtet. Jedes Füllen iſt mit Deckſchein 
der Königl. bannöverſchen Landbeſchäler verkauft. Dieſe Scheine haben 
drei verſchiedene Farben, weiß, roth und blau; die erſte bezeichnet die 
Mutter als Landpferd, die zweite als eine ſchon von Landbeſchälern ge⸗ 
zeugte, und die dritte diefelbe als zweite veredelte Generation. ie 
Füllen waren aus dem März, April und Mai d. J., ihre Höbe wechſelte 
von 4 Fuß 2 Zoll bis 4 Fuß 8 Zoll; die Farben waren faſt alle bis 
auf falb und bunte vertreten. Es ließ ſich wohl erwarten, daß die drei 
Herren, welche es unentgeltlich übernahmen, die Abnahme-Kommiſſion zu 
bilden, — da ſie nicht nur als Pferdekenner, ſondern auch als Pferde⸗ 
züchter hohen Ruf erlangt haben, — nicht Thiere wählen würden, an 
denen irgend nur ein begründeter Makel ſich vorfinden könne. Dieſe 
Vorausſetzung hat ſich denn aufs Glänzendſte bewährt: ſtarke Beine, 
breite Rumpfe, tiefe Bruſtkaſten, leichte Köpfe und Hälſe zeichneten alle 
Thiere vortheilhaft aus. Wenn nun dieſe Füllenauktion für Liebhaber 
der Pferdezucht insbeſondere bezeichnet werden dürfte, ſo wird gewiß die 
im Oktober anſtehende Auktion von 100 Stärken und Bullen, Breiten- 
burger, Jütländer, Oldenburger ꝛc. Race mehr noch Anklang finden, da 
dieſe Thiere mehr ins allgemeine praktiſche Leben eingreifen dürften. 


Stadt⸗ Theater. 


Mutter und Sohn von Charl. Birh-Pfeiffer. Wenn Frau Birch 
nicht mit der unglücklichen Idee umgeht, ein Ding zu ſchreiben, das ſie 
zwar Original⸗Schauſpiel nennt, bei dem aber nur dieſe Bezeichnung 
originell iſt, da die Verehrte bei der Conception deſſelben offenbar nicht 
der ſelbſtſchaffenden Phantaſie, ſondern nur allen möglichen Reminiscen⸗ 
zen die Zügel ſchießen läßt, ſo wird ſie immerhin ein Stück zu Stande 
bringen, das voll Bühnenwirkſamkeit und in ſeiner ganzen Anlage 1 8 
ohne Geſchick verarbeitet iſt. Die Dame hat in der That ein ganz hüb⸗ 
ſches Zuſchneidetalent, das ſie in jedem literariſchen Modengeſchaft befä- 
higen würde, als Direktrice zu fungiren. Auch dieſe fünfaftige Verar⸗ 
beitung des Bremer'ſchen Romans iſt ein Zeugniß für ihre Gabe, Rol⸗ 
len anzufertigen, und bietet uns an ihnen eine ziemlich reiche Sammlung, 
aus der Frau Ahrens bei der geſtrigen Vorſtellung das große Loos der 
Titelrolle gezogen hatte. 

Die G neralin von Mansfeld iſt ein Charakter, in dem wir eine 
ganze Scala von Gefühlen auf- und niederſteigen ſehen, er mußte der 
Künſtlerin die erwünſchte Gelegenheit bieten, ihr Talent in mehr als ei⸗ 
ner Beleuchtung zu zeigen. Frau Ahrens hat ihn ohne Zweifel richtig 
erfaßt, und wenn wir über den Klang des Organs und über die Eigen⸗ 
heit, die Affekte in der höchſten Tonlage auszudrücken, hinwegſehen wol⸗ 
len, auch ganz gut zur Geltung gebracht. Das Spiel war im großen 
Ganzen edel und ausdrucksvoll und fand auch an ven veıremenven Sirt⸗ 
len von Seiten des Publikums eine verdiente Anerkennung. Im Uebri⸗ 
gen waren jedenfalls die Scenen des fünften Aktes bei weitem die ge⸗ 
lungenften und von um ſo größerer Wirkung, als die Situation ein 
Hinaufſchrauben des Organs nicht zuließ und damit das wegſiel, was 
ſowohl im Anfang dieſes Stücks, als auch neulich und zwar um Vieles 
Biel bei der Darſtellnng der Herzogin von Marlborough ſtörend ein⸗ 
wirkte. 

Herr Hänſeler ſpielte den Bruno und beſtärkte uns durch ſeine 
ſehr gelungene Behandlung dieſes Charakters von Reuem in der Mei⸗ 
nung, die wir vor längerer Zeit, als er den Don Carlos gab, ſchon 
einmal dahin ausſprachen, daß er Vieles in ſich trägt, was ihn durchaus 
fur das Fach des tragiſchen Liebhabers befähigt. Er hat ein Organ, dem 
es weder an Adel noch an Energie fehlt, das die Kraft der Leidenſchaft, 
wie den zitternden Klang des Schmerzes und eines hingebenden Gefühls 
auszudrücken verſteht. Sein Spiel freilich entbehrt, wenn auch Manches 
und namentlich am Schluß des zweiten Akts recht gut ausfiel, im 
Ganzen noch zu ſehr der Rundung; es iſt zu unruhig und abgeriſſen und 
erinnert zuweilen an die Gewohnheiten des Bonvivants, indeſſen könnte 
das mit Fleiß und eifrigem, ernſtem Streben ſehr wohl überwunden 
werden. 

Herr Hein und Frl. Senger gaben ihre Rollen mit Humor und 
Behagen, das ſich ſichtbarlich auch auf das Publikum ausbreitete. Er 
war ihr guter, vorſchriftsmäßig hausbackener „Bär“, und ſie ſeine ſchel⸗ 
miſche, mit Worten und Gebärden ſich überall einſchmeichelnde „Meerkatze“, 
eine Bezeichnung, für deren Angemeſſenheit wir übrigens der Frau Birch 
die Verantwortlichkeit überlaſſen. Fräulein Müller legte wieder ein⸗ 
mal zuviel Accent auf die Anfänge der Sätze. Von dem Reſt des Per⸗ 
ſonals, aus dem wir noch die Leiſtungen des Herrn Seidel jr, her- 
vorheben müſſen, war ein Jedes ſo ſehr auf ſeinem Platze, daß ein für 
den Dirigenten höchſt verdienſtliches Enſemble erreicht wurde. 


. 


Angekommene und abgegangene Schiffe. 


Ameland, 13. Sept. Dirkje, Poort, pon Stettin. 
Antwerpen, 17. Sept. 2 Gebröders, Nielſen, von Stettin. 
Copenhagen, 15. Septör. Gammelholm, Aaris, nach Stettin. 
Cronſtadt, 8. September. Carl, Kunow, von Stettin. 
Cuxhaven, 16. Sept. Maria, Bünger, nach Stettin. 
Dundee, 15. Sept. Cammin⸗Packet, Parlow, von Stettin. 
Fraſerburg, 15. Sept. Brahan Caſtle, Weſt, nach, Stettin. 
Glasgow, 115 Sept. Johannes, Schivelbein, nach Stettin. Ceres, 
Klaſſeus, do. 
Greenock, 13. Sept. Andreas, — von Stettin. 
Hartlepool, 15. September. Cruiſer, Davis, nach Stettin. 
Hull, 16. Sept. Joh. Heinrich, Hartwig, nach Stettin. 
Leith, 14. Septbr. Carl Edward, Rohl von Stettin. 
Liverpool, 15. Sept. Emma, Kräft, von Stettin. 16. Wm. Bate⸗ 
mann, Peterſen, nach Stettin. Iris, Wendt, do. 
London, 15. September. Mine & Willem, Backer, von Stettin. 
Warnemünde, 15. September. Maria Wilhelmine, Holzerland, von 
Stettin. 16. Viktoria, Scharping, nach Rugenwalde. 
Zoltkamp, 13. Sept. Vrouw Ida, v. d Star, von Stettin. 
Swinemünde, 17, September. Gammelholm, Aaris, von Copenba⸗ 
en. 18. Fortuna, Siedeberg, von Memel. 19. Bertba, 
aubuß, von Copenhagen. Johanna, Proſchwitzky, do. Thom, 
Kurup, von Glasgow. Juditb, Ireland, do. Nathalia, 
Krauſe, von Hartlepool. William Thompſon, Wyle, v. Wick. 
St. George, Dunningham, do. Union, Crombie, von Banff. 
Sovereign, Burnett, von Fraſerburg. Hoffnung, Botsmann, 
von Hull. Jobann Heinrich, Schumann, von Memel. John, 
Bailie, von Loſſiemouth. Vine, Smith, do. 
In See gegangen: 
15. Theodor, Müller, nach Frankreich mit Holz. * 
Phönix, Niehren, nach Hull, mit Rübſen und Zink. 
Quarry, Maid, Jones, nach Frankreich mit Weizen. 
16, Epriftian, Stephen, nach Havre, mit Weizen. 


Carl Albert, Braun, nach Danzig, do. 

Johannes, Schmidt, nach Elbing, do. 

Beorge Weiß, Petry, nach Königsberg, do. 

Margareth Hendrike, Datema, nach Rendsburg mit Holz. 

Emilie Victoire, Launah, nach Granville, do. 
Loulſe, Dittmann, nach London, mit Holz und Zink. 
. Louiſe, Gaß, do. 

Juni, Kopper, do. do. 

ina, Warnes, uach Amſterdam mit Weizen. 
Catbaring Allogina, Thaden, nach Frankreich mit Holz. 
Ebriſtian Benjamin, Zielcke, nach England mit Holz. 
Undine, Kräft, do. do. 
Albertine, Ruge, nach Stolpmünde mit Ballaſt. 
Stolpmünde, Schwertfeger, do. mit Salz. 

Hoffnung, o. do. do. 
Wilhelmine, Ottenſtein, do., mit Kalkſteinen. 
Auguſte, Vanſelow, do. do. 

Anna, Jahncke, nach Kolberg mit Gütern. 
Biene, Scheel, noch Rügenwalde, do. 


Stettin, 19. September 1853. 


18. 


Tlardina Fennegina, 


= Tgeford, | bezahlt. Geld 


Reede — JE 
2 Mt, — — . 
Bres fans kurz — 4 2 
2 Mt. = pet 
Sambung’ ra ee: N — 15111, 151, = 
. 8 + — 1503 
Amſterdam 32 7 142% — — 
he — 6 20˙% — 
zur 1 HERE 
ar + * * * * * * * * „* * 2 * * 
Borden ur 3 Mt — — — 
Auguſtd' ore : + u — tot 
reiwillige Staats ⸗ Anleihe 4% % 101%. — — 
eue Preuß. — pr. 1850 4% % 102% — 22 
Staats ⸗Schuldſcheinre 8% 93˙0% — — 
ommerſche Pfandbriefe 37% 7 997%, — 1 
Free Zn en Ye | TOR — u 
Ritt. Pomm. Bank⸗Aktien a 500 Thlr. | 
inel. Divid. vom 1. Januar 1852 595 Lad — 
Berlin⸗Stett. Eiſenb.⸗A. Lt. Au. B. 146 4 ur 
do. Prioritätd- sen — — Di 
Stargard pofener Eiſenb.⸗Aktien . 3½ 9 94, = = 
Stettiner Stadt - Obligationen . + Y 1 — — 93 
do. „ e — — = 
do. Gtromperficherungd IH, 216 — — 
ee e ktien 4 % 123 — — 
tettiner Börſenhaus⸗Obligationen 1 Tr — 
do. Schauſpielhaus⸗Obligat. 5 % 106 105 — 
do. Speicher⸗Aktien . nr m m 
‚Bereing-Speicer- Aktien „ . = 2 * 19 m — 
J Provinzial⸗Zucker⸗ Siederei-Aktien 2800 — — 
eue Stettiner Zucker⸗Siederei-Aktien 800 — 75⁵⁰ 
Walzmühlen⸗ Aktien e ot. 125 — — 
Stettiner Dampf⸗Schleppſchiff⸗Geſellſch.⸗Aktien 800 — — 


do. Dampffchiff⸗Vereins⸗Aktien 


Dfficielle Bekanntmachungen. 


meiſter Lemm iſt zum Vorſteher des 
D Masern e Bente, und der Kaufmann 
Sabi feld zum Borfteber, des Oberwiek- Bezirks, ſo 
wie der Böttchermeiſter Pietzner zu deſſen Stellver⸗ 
treter ernannt worden, was wir hiermit zur allgemei⸗ 
nen Kenntniß bringen. 
Stettin, den 14ten September 1853. 
4 Der Magiſtrat. 
—5—3F—— 5 — 
Todesfälle. 


Geſtern Abend um 10 Uhr entſchlief nach kurzem 
Krankenlager zu einem beſſern Leben unſere geliebte 
älteſte Tochter, Schweſter und Verlobte, Ida, im 
4yten Lebensjahre. Um ſtille Theilnahme bittend, die 
traurige Nachricht nur auf dieſem Wege. 

Wollin, den pin a air 1853. 

uguſt Malkewitz, 
Eule Mattewig, geb. Graun.) te Eltern. 
Marie Malkewitz, als Schweſter. 


Emil Bolzmann, Bräutigam. 
( 


Meinen geehrten Kunden zeige ich den Empfang meiner neuen Winter⸗ 
Beziehungen aus England und 


kreich bin ich jetzt im Stande, die untenverzeichneten Waaren billiger 


Gegenſtände hiermit an. Durch direkte 


Frank 
herzuſtellen, als früher. 


Beinkleiderſtoffe in Satin, 
Ferner eine brillante große Auswahl 
Shlipſen; 


die neueſten Pariſer Fagons. 


Hüte und Mützen, 
Haus- und Schlafröcke 


Gummi ⸗Röcke, auf der Reife ſehr zu empfehlen. 


tigen Bes 25 durch meine Reellität bekannt, 


bringe ich hiermit in Erinnerung, 


Verantwortlicher Redakteur: Rudolph Menger in Stettin. 


Rockſtoffe in Double⸗Drap, Caſtorin, Düffel und Buckskin. g 111 
Tricot und Buckskins; coul, und ſchwarze Weſten ö 


in Plüſch, Sammet, Wolle und Cachemir nebſt den dazu paſſenden Garnituren. 
in Tüchern, Cachenez, 


—— 


Mai 2 a 11°, Thlr. bez. 

Spiritus, feſter, loco ohne R ILTe. Ya 
121, 4% Gd., pr. Oktober⸗Novbr. 13", 9, Br., pr. November⸗Dezbr. 
13½ e bez. und Gd. pr. Früblabr 13%, is, 90 bez. und Gd. 

Zink pr. Sept.⸗Oktober 6 Thlr. 23 ſgr. Br. 

(Oberbaum.) Am 17. Septbr. wurden ſtromwärts zugeführt: 
65 W Weizen. 10 W. Roggen. 42 W. Gerſte: 131 Etr. Eiſen. 


Gerichtliche Vorladungen. 


Alle diejenigen, 
Friedrich Nußb 
uber welches heute 
den, aus irgend 
und Anſprüche ha 


aum in 


einem rechtlichen Grunde Forderungen 
ben oder zu haben vermeinen mögen, 
werden hiermit geladen, 
den 6. u. 20. September und den 4. Oktober, 


Morgens 10 Uhr, 
angeſetzten Termine vor dem Königlichen Kreisgerichte 
bierfelbft anzumelden und unter Ausführung des etwa 
in Anſpruch zu ne 
zu deglaubigen, bei Vermeidung der Prakluſion. 
Greifswald, den 28ſten Juni 1853. 
Königl. Kreisgericht. 1. 


Handſchuhe in Glacé, Wildleder, Zwirn, 
Oberhemden in Leinen und Schirting, Chemiſettes, Kragen u. 
Unterziehhoſen und Jacken in Seide, Wolle und Vigogne. 


Regenſchirme in Seide und Baumwolle, erſtere von 2 Thlr. an. 
verſchiedener Fagons von 24, Thlr. an. 


bitte ich bei vorkommendem Bedarf um gü⸗ 


M. Silbersteim, 
Reifſchlägerſtraße No. 51. 
Sie eis EIS eis es eite She Ste): (Site She She Sie ie Eis Sire Se ee Sl 
Meine Schneiderei unter Leitung eines tüchtigen Werkführers 


"SILBERSTEIN. 
EEE NETTES rEnaTETRE TSETEEEEN iin | 


Getreide- und Wanren- Berichte. 
Stettin, 19. September. Die Witterung blieb in den letzten 
Tagen unverändert trocken bei Oſt⸗Wind und meiſt klarer Luft. Heute 
Weſt⸗Wind mit bewölktem Himmel. 
Frühjahr zu 85 Thlr. 


Weizen, unverändert, 88 9opfd. gelber pr. 
regulitt, 88.90 pfd. gelber 88 Thlr. bez. 
Roggen, feſt, loco ruſſ. 82pfo. 58, 58, Thlr. bez., 82pfd. pr. 
Sept. 61 / Thlr. bez., Sepfd. pr. Septbr.⸗Oktober 60% a 6031, Thlr. 
bez., 61 Thlr. Gd., pr. Oktober⸗November 59 J. Thlr. bez. und Gd., 
60 Thlr. Br., pr. Frübjabr 59 0% a 60 Thlr. bez., Br. und Gd. 

Gerſte, loco neue Pomm. 74. 75pfd. 48 Thlr. bez und Gd., ab 
Stralſund pr. Frübjahr 74.75 pfd. 46 Thlr. bez., 100 W. neue Pomm. 
pr. Oktober 48 Tolr. pr. 7öpfd. bez. 

Winter⸗Rübſen 80 Thlr. Br. 

Rüböl, ſtille, Ipr. Sept.⸗Oktober 114, Thlr. Br., 11 fl., Thlr. Gd., 
pr. Oktober November 14'1, Thlr. bez., 11“. Thlr. Br., pr. April⸗ 


bez., pr. Septbr.⸗Oktober 


80 Etr. Zinkblech. 188 Oxh. Wein. 

(unterbaum.) Am 17. Sept. ſind küſtenwärts eingekommen: 
1. W. Roggen. 51 W. Rappſamen. 
Roggen pr. September 61 Thlr. bez., pr. 
November 5910, 


3 W. Weizen. 
Berlin, 19. Septbr. 
a 60 Thlr. bez., pr. Oktober 


Septbr.⸗Oktober 600. 
60 Thlr. bez. 


59 % Tolr, bez., pr. Frübfabr 
Rüböl, pr. Septbr.⸗Oktober 12 Thlr. Br. 

Spiritus, loco obne Faß 31 a 311 Tölr. bez., pr. September⸗ 
31 Tolr. bez., pr. Sept.⸗Oktober 29 Thlr. bez und Br. 


Breslau, 19 Septbr. Weizen, weißer 78 — 91 Sgr., gelber 78 a 
91 Sgr. Roggen 60 - 72, Gerſte 44-57, Hafer. 29 34 Sgr. 


ä ——— —— — — — RETTET 


Berliner Börſe vom 19. Septbr. 
Inländiſche Fonds, Pfandbrieſ⸗, Communal⸗Papiere und 
Geld⸗Courſe. 


— — 524 


a t 
34 
. 


Gem 


2 
= 
= 


Brief | Geld 
Freiw. Anleiheſs — — 
St.⸗Anl. v. 50 
do. v. 52 
St.⸗Schloſch. 31 
Prſch. d. Seeh. 
K. N. Schyſchr. s 
Brl. St.⸗Obl. 
do. do. 3 
Sar . 
Oſtpreuß. do. 3 
do. 
do. 4 
do. 31 
do. le 


963 
‚100 


4 1004 
4 1001 
Eichsf. Schld. 4 


Pomm. 

Poſenſche 
do. 

Schleſ. 


De 


Friedrichsd'or — 124 13:4 


And. Goldmz. — 11 104 


Proclama. 


welche an den Stellmacher Chriſtian 
Wolgaſt oder deſſen Vermögen, 
der förmliche Konkurs eröffnet wor⸗ 


ſolche in einem der auf 


99 und auch im 


Ss billige Bedienung. 


bmenden rechtlichen Porzugs gehörig D Eſſenzen, Blau- Tinktur, 


die rühmlichſt anerkannte 


3 
Abtheilung. Odonti 


ſo ſehr beliebte echte 


; gießer und Kaffeebretter. 
Binden und 


Seide und Buckskin. 


Manſchetten. 


bretter. 


und Spielleuchter. 


Sopha⸗Teppiche und Carpetts. 
Farben und Muftern, 


As 


von D. Dieterichs aus Berlin 


empfiehlt ſich den geehrten Damen zum Färben aller ſeidenen, 
ſowie im Waschen und Farben von Glacee⸗Handſchuhen, Blonden, Federn, Stroyhüten, 0 
aſchen und Glätten von Gardinen und Möͤbelſtoffen, welche durch forgfältige Be⸗ ( 


handlung wie neu hergeſtellt werden, 


Gleichzeitig empfiehlt das Geſchäft ſein wohlaſſortirtes Lager von Wade den Räucher⸗ € 
Fleckwaffer, chemiſcher Tinte zum 


ne (Zahnſeife) 


., 
das Beſte, was bis jetzt zur Conſervirung der Zähne und des 0 exiſtirt, ſowie das 


5 5 Klettenwurzel- Oel à Fl. 5 ſgr., 5 
eins der bewährteſten Mittel zur Erhaltung und Beförverung des Haakwuchſes, und bittet erge⸗ 
benſt um freundliche Beachtung. n 


— Mid 
Ga 2 


Verkäufe beweglicher Sachen. 


Brittannia⸗Waaren, 
als Schwungkeſſel, Thee und Kaffeekannen, Sahn⸗ 


8 Tombach⸗Waaren, | 
Perzelius⸗Lampen, Kaffee- und Theemaſchinen, Kaffee⸗ 


˖ Verſilberte Waaren, 

Theekeſſel, Kaffee» und Theekannen, Kaffeebretter, Brod⸗ 

förbe, Tafel- und Spielleuchter, Armteuchter nc, 
Neufilberne verſüderte Prinzen⸗Schiebe⸗ 


Lampen, meſſingne Schiebelampen, 
Sineombra- und Frant'ſche Studir⸗Lampen, 


Tiſchmeſſer und Gabeln. 

Meſſingene Pletteiſen und Mörſer. 

Stobwaſſerſche Photogene⸗Lampen, Kaffeebretter, 
Brodkörbe und Zuckerkaſten zu Fabrikpreiſen. | 
Wachstuch, in, allen 
N Waſſereimer, Taſſenwannen, 
Senftereimer, Wein- und Bowlenkühler in allen Farben. 
„Von Kochgeſchirren wie anderen Wirthſchaftsgegen⸗ 
ſtänden iſt mein Lager auf das Reich haltigſte aſſorkirt. 
Water-Closetts 
zu 10, 12 und 15 Thlr. pro Stück empfiehlt 


Dammast, 


Wirthſchafts- und Ausſteuer⸗Magazin, 
Neuen Markt No. 875. 


Schnellpreſſendruck und Verlag von A. H. G. 


chenſtraße No. 


Auslindiſche ends. 


Brſchw. BEL II — — 1091 P. Part. 300 fl. — | 77: 
R. En l. Anl. 431147 — | Pam, Feuerk 3 —-— 
do. v. Rothſch 5 100 — do. St. Pr. A. — 633 1 
do. 2.5. Stgl 4 — 96 Lüb. St.-Ant. a4 - — 

„p. Sch. Obl.4 91 — Kurh. 40 thlr. — 389 — 

-p. Cert I. A.5 984 | — N. Bad. 35 fl. — 231 — 
5050 12 1 80 Span. 39 inl.3 — — 

n. Pfdbr. 4 — 953 1439 ſteig.![(— — 
„Part. 500 fl 191 — Ne pi | | 
Eifenbahn «Aktien. 

Anchen-Düffeldrf|341924 B. Niedſchl. IH 1099: 
Berg. Märkiſche 85 6. 9 .Sa. 5 N 
do. ee Se do. Zweigbahn I—158la} bz. 
do, do. 11. Ser. | — Oberſchl. Litt. A. — 214 G. 
Berl.⸗Anh. A. KB. 71331 B. do. Litt. B. 3477 G. 
do. Prioritäts⸗ 44 — Prinz⸗Wilhelms⸗— — 
Berlin⸗Hamburg. —| 1108 B. do. Prioritäts- 5 — 

do. Prioritäts- 44 — dol do. II. Ser. 5 — 

do. do. II. Em. 44 — ıı Rheiniſche. . 822 G. 
Berl.⸗P.⸗Magdb. — 984% bz. do. Stamm⸗Pr. 4 — 

do. Prioritäts⸗ 25 99 B. do. Prioritäts⸗ ar 

do. do.. 411 B. do. v. Staat gar. 3 — - 

do. do. Litt. D. 44 101 B. Ruhrort⸗Cref. Gl. 3494 G. 
Berlin⸗Stettiner — |1474 B. do. Prioritäts⸗ 41 mie 

do. Prioritäts- 44 — Stargard » Pofen 3493 G. 
Brest. Schw. 5rb. . 124 Ja bz. | Thüringer. . .. r1orat b 
Cöln Mindener 31 121020$ bz. | do. Prioritäts⸗ 4 1017 € 5. 
do. Prioritäts-⸗ 4 1018 B. Wilh. (Co. Odb.) —208f G. 
do. do. H. Em. 5 — do. Prioritätde ls | — 
Düſſeld.⸗Elberf.— — — 

do. Prioritäts- 4 — Aachen⸗Maſtricht ee. 78 Tag bz. 
don Bor 2.0 Amſterd. Rotterd. 4. — 
Magdb.⸗Halberſt.— — Cöthen⸗Bernburg 22 — 
Magdb.⸗Wittenb.— — Krakau⸗Oberſchl. 4. — 

do. brioritäts. 5 — Kiel⸗Altona . 4 — 
Niederſchl.- Märk. 4 90 B. Mecklenburger „4 145% G. 
do. Prioritäts⸗ 4 987 G. Nordbahn, Fr. W. 4 1551855 bz. 
do. do. 44991 G. do. Prioritäte- 5 1021 B. 


—— — ie 
Barometer- und Thermometerſtand 
bei C. F. Schultz & Comp. 


—— — 


2 Morgens | Mitte % Abends 

r A ihr. 2 Up. 0 Uhr. 

Barometer in Parifer Linien | 19 336,96“ 337,40’ | 337,484 
auf 0% reduzirt. 3 133 

Thermometer nach Réaumur. 19 10 4% 43“ tie 


NL 
43 


wollenen und baumwollenen Stoffe, 
Tüchern, 


und verſpricht bet fanberer Arbeit pünktliche und möglichft 


Zeichnen der Wäſche und namentlich 


a Doſe 10 fi 


437. 


2 a 


Offerte! 
Gegen Caſſa-Einſendung an ſich ſelbſt oder an die 
fete Fenihol & Sandtmann in Leipzig 
ie l 
das Speditions- & Verladungs-Geschäft 
von Wilhelm Limmer in Culmbach‘ 


„Aechtes Culmbacher Bier“ 
„prima Qualität“ 
ſorgfältigſt ausgewählt aus den vorzüglichſten Lagern, 
à 4 Thlr. 15 Ngr. pr. bair. Eimer ſolcher Biere, 
1 * pr. Eimer leerer Faſtage, 
10 pr. Eimer Emballage, wenn 
ſolche verlangt wird, und erbietet ſich zum Abſchluſſe 
von Lieferungs⸗Verträgen. lr 


7 1 


Tafel⸗ 


Bermletbun gen- 


Bollwerk No. 1103 iſt,ſogleich 
oder zum 1, Oktober eine möblirte 
8 Stube zu vermiethen. Näheres da⸗ 
ſelbſt 4 Tr. hoch zu erfragen. 


Ein ſchöner Pferdeſtall zu zwei Pferden, if 
Louiſenſtr. No. 740 zum Aften Oktober zu vermiethen. 
Geldver kehr 


6000 eu können gegen ſichere Hypo⸗ 
theken u 4½ Pt. ſogleich ausgeliehen werden d 
ee 3 Geiſeler, Yerabeplapı Ke. 54. 


Ef fenbart in Stettin. 


